

        

            

                

            

        




	



Freiheit für Demitris Wolf


	 


	 


	Blut ist vielleicht dicker als Wasser, aber manchmal bedeutet das Beste für sich selbst zu tun, dass man sich gegen seine Familie stellen muss.


	 


	 


	Demitri Vinetti weiß, dass seine Eltern glauben, seine Behauptung, er sei schwul, wäre nur ein Akt der Rebellion. Aber als Demitri in dem Diner, wo er arbeitet, Kiernan Wabinaw riecht, und der Mensch immer wieder zurückkommt, ist er sicher, dass er seinen Gefährten gefunden hat – einen männlichen Gefährten, was beweist, dass das Schicksal auf seiner Seite ist. Auf den Rat seiner Freunde hin nimmt Demitri all seinen Mut zusammen und bittet Kiernan um ein Date.


	 


	Kiernan ist überrascht und geschmeichelt, dass ein so gut aussehender junger Mann sich für ihn interessiert, zumal sein fünfundvierzigster Geburtstag kurz bevorsteht. Er hat Fantasien von Demitri, seit er ihn vor ein paar Wochen zum ersten Mal im Restaurant gesehen hat, und nimmt die Einladung gerne an.


	 


	Als Kiernan erfährt, dass Demitris Eltern ihn schlagen, weil er sich mit ihm verabredet hat, entdeckt er Schutzinstinkte, die er noch nie zuvor erlebt hat. Aber die Tatsache, dass Demitri nicht einmal halb so alt ist wie er und seine Eltern ihn misshandeln, ist nur der Anfang von mehreren schockierenden Überraschungen. Wird Kiernan akzeptieren können, dass Wandler existieren? Oder wird er zu dem Schluss kommen, dass Demitri all den Ärger nicht wert ist und in die andere Richtung rennen?


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Jeder Band dieser Reihe geht auf die romantische Beziehung eines anderen Paares ein. Um die gesamte Handlung sowie die Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen.
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	















Widmung


	 


	Für Kevin – Deine lieben Worte und freundliche Unterstützung erinnern mich daran, warum ich überhaupt angefangen habe zu schreiben.


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Kiernan Wabinaw gab vor, seine Speisekarte zu lesen. Stattdessen starrte er über den Rand seiner Lesebrille, sowie das Pappquadrat, das die Speisenauswahl auflistete und beobachtete seinen jungen Kellner. Er stellte sich vor, dass der schlanke Mann muskulöse Muskeln hatte – vielleicht vom Laufen – und ein Six-Pack unter dem weißen Button-Down-Hemd und der Schürze versteckt war. Vielleicht fischte er – Demitri, wie sein Namensschild verkündete – am selben Ufer wie Kiernan. Aber warum sollte ein junger Mann, der so schön und sinnlich war wie Demitri einen Bauarbeiter im mittleren Alter wie Kiernan wollen?


	Und warum zur Hölle finde ich diesen Hauch von Rouge und Lidschatten, ganz zu schweigen von dem Schimmer von Lipgloss, so sexy?


	Er wandte den Blick von seinem jungen Kellner ab und versuchte sich nicht wie ein totaler Perverser zu fühlen. Kiernan konzentrierte sich halbherzig auf seine Speisekarte, denn eigentlich kannte er sie auswendig. Nachdem er vor fast drei Wochen begonnen hatte, herzukommen, war er nicht in der Lage gewesen, damit aufzuhören. Er versuchte so zu tun, als käme er wegen der wunderbaren Omeletts immer wieder her, aber tief in seinem Herzen kannte Kiernan die Wahrheit.


	Es war ein gewisser Kellner mit weißblonden Haaren, einer glatten, blassen Haut und intensiven, jadefarbenen Augen, die Kiernan immer wieder anzogen. Nicht, dass er das jemandem außer sich selbst eingestehen könnte.


	Kiernan legte seine Speisekarte auf den Tisch und entschied, dass seine Tochter vielleicht recht hatte. Er musste wirklich flachgelegt werden. So von einem Mann besessen zu sein, der vielleicht weniger als halb so alt war, konnte nicht gut für ihn sein. Der Gedanke daran, flachgelegt zu werden, und Demitri im gleichen Gedankengang, hatte eine vorhersehbare Auswirkung auf seinen Schwanz, der prompt Interesse bekundete.


	Kiernan rutschte auf seinem Platz herum, wie immer schockiert darüber, wie schnell er eine Erektion bekam, nur weil er den jungen Mann sah und an ihn dachte. Demitri machte ihn heißer als irgendjemand, Mann oder Frau, in den letzten zehn Jahren. Er ließ seine Hand unter den Tisch fallen und rückte sich zurecht. Der Griff um seinen Schwanz erinnerte ihn an letzte Nacht.


	 


	Mit einem Bier auf der Couch zurückgelehnt, schaltete Kiernan den Fernseher ein und begann, durch die Kanäle zu surfen. Während er einen Schluck von seinem Gebräu nahm, entdeckte er auf dem Cover einer Zeitschrift, die auf seinem Beistelltisch lag, einen Blonden. Sofort wandten sich seine Gedanken Demitri zu. Er stöhnte und schloss frustriert die Augen.


	Die schlanke Form des jungen Mannes schien sich sofort auf den Innenseiten seiner Lider abzuzeichnen. Er stellte sich vor, wie Demitri in seinem Wohnzimmer stand, Lust funkelte in seinen grünen Augen. Langsam glitt eine Hand mit langen Fingern über seine Brust und tauchte dann in den Hosenbund seiner Jeans.


	Kiernans Schwanz verdickte sich schnell, während sein imaginärer Demitri seinen Daumen benutzte, der als einziger Finger noch sichtbar war, um den Knopf an seiner Jeans zu öffnen. Mit der anderen Hand hob er den Saum seines Hemdes. Die Bewegung zeigte einen hellen, weich aussehenden Pfad der Lust, der von seinem Bauchnabel losging und zwischen dem V, das durch die Öffnung in seiner Hose entstanden war, verschwand und die obersten Strähnen seiner flaumigen Schamhaare zeigte.


	Stöhnend kämpfte Kiernan darum zu atmen.


	 


	Das Scheppern eines Tellers auf Küchenlinoleum riss Kiernan aus seiner Erinnerung.


	„Heilige Scheiße“, murmelte er vor sich hin. Allein der Gedanke, wie er sich letzte Nacht in Gedanken an seinen imaginären Demitri einen runtergeholt hatte, bescherte ihm einen Schaft härter als Stein, und Schuldgefühle überschwemmten ihn. Er kämpfte darum, die Röte davon abzuhalten, von seiner Brust zu seinem Gesicht zu kriechen.


	Kiernan bemerkte, dass Demitri in seine Richtung blickte und richtete schnell seinen Blick auf sein Wasserglas. Er packte es und nahm einen tiefen Schluck, um seinen plötzlich trockenen Hals zu beruhigen. Ein Schatten fiel über seinen Tisch, und Kiernan konnte nicht umhin, Demitri anzulächeln und sich zu freuen, wie der junge Mann zurücklächelte.


	„Sind Sie bereit zu bestellen?“, fragte Demitri ihn.


	Stehst du auf der Speisekarte?


	Die Stimme des Mannes klang atemlos und weich und wirkte direkt auf Kiernans Schwanz. Er wollte wirklich gerne nach unten greifen und sich wieder zurechtrücken, wusste aber, dass das völlig unangebracht wäre. „Ja, ich denke, ich werde das Hackbraten-Sandwich mit einer gefüllten Ofenkartoffel nehmen.“ 


	Demitri nickte. „Noch etwas anderes zu trinken?“, fragte er und deutete auf das Glas.


	Er schüttelte den Kopf. „Nein, danke. Das Wasser ist gut.“ Er zerbrach sich sein Gehirn, um herauszufinden, was er sagen könnte, um Demitris Aufenthalt an seinem Tisch zu verlängern. „Arbeitest du schon lange hier?“


	Das ist so lahm!


	Sein Handy klingelte und rettete ihn davor, sich weiter zu blamieren. Kiernan wandte den Blick von dem netten jungen Mann ab und zog sein Handy aus seiner Hemdtasche. Valerie, seine Tochter.


	„Ich werde Ihre Bestellung aufgeben“, murmelte Demitri und schlüpfte davon, bevor Kiernan mehr als nur nicken konnte.


	Auf das Klingeln antwortend, grüßte er: „Hey, Süße. Was ist los?“


	„Hey, Dad“, grüßte Valerie. „Wie geht es dir?“


	„Oh, gut“, antwortete Kiernan und lächelte schwach über ihre Frage. Er fragte sich, was los war. Es kam nicht oft vor, dass seine Tochter nicht gleich auf den Punkt kam. „Ich bin gerade zum Mittagessen ins Diner gegangen.“


	„Wieder? Warst du nicht erst gestern zum Mittagessen dort?“


	Kiernan grinste. Er legte seine Lesebrille auf den Tisch und warf einen verstohlenen Blick auf seinen Kellner, der jetzt mit einem Krug Wasser die Tische umrundete. „Ja, es ist nah an der Baustelle“, sagte er, obwohl das nicht ganz richtig war. Das Diner war nah an seiner vorherigen Baustelle, aber er hatte letzte Woche an einem neuen Einsatzort angefangen.


	„Dad, du solltest wirklich nicht jeden Tag dort essen. All das fettige Essen ist nicht gut für dich. In deinem Alter solltest du auf deine Ernährung achten.“


	Mit finsterer Miene starrte Kiernan auf den Tisch. „Valerie, das tue ich. Gibt es einen Grund, warum du angerufen hast? Mein Kellner bringt gerade mein Essen“, log er. Er hatte keine Lust, sie an sein Alter zu erinnern, zumal seine Tochter vierundzwanzig Jahre alt und damit definitiv älter war als der Gegenstand seiner Obsession.


	Valerie schnaubte seufzend, und Kiernan konnte sich vorstellen, wie sie ihre Augen verdrehte. „Schau, ich rufe an, weil ich weiß, dass du an diesem Wochenende Geburtstag hast, und ich es nicht schaffen werde, zu dir zu kommen“, gab sie zu. „Kann ich dich nächste Woche zum Abendessen einladen?“


	„Oh, äh, ja, Süße. Das ist schon in Ordnung. Ist alles gut?“, fragte er und wurde besorgt. Seine Tochter wohnte in Colorado Springs im Wohnheim ihres Colleges. Es war mehrere Stunden entfernt, und er und Valerie hatten es sich zur Gewohnheit gemacht, mindestens einmal im Monat zusammenzukommen. Diesmal sollte es zu seinem Geburtstag sein. Er wurde fünfundvierzig.


	„Ja, alles ist in Ordnung“, versicherte sie. „Ich habe nur nächste Woche Prüfungen und … nun, ich sollte mich wirklich auf das Studium konzentrieren. Dieses Semester gibt es ein paar harte Kurse.“ 


	Seine Tochter war sehr ehrgeizig und wollte Wirtschaftsprüferin werden. Es machte Sinn, dass sie sich auf die Schule konzentrieren wollte. Der April war eine arbeitsreiche Zeit für College-Studenten. „Ich verstehe. Wir sehen uns dann nächstes Wochenende“, sagte er und versuchte, seine Enttäuschung nicht in seiner Stimme zu zeigen.


	„Danke fürs Verständnis, Dad.“


	„Kein Problem, Süße.“


	Nachdem er den Hörer aufgelegt hatte, lehnte Kiernan sich zurück und seufzte. Er nahm an, dass er noch für seine übliche Trainingseinheit am Donnerstagabend ins Fitnessstudio gehen konnte. Die Position als Vorarbeiter für eine Baufirma in der kleinen Stadt Stone Ridge zu akzeptieren hatte Wunder für sein Einkommen getan, was es viel einfacher machte, für die Collegeausbildung seine Tochter zu zahlen, aber er bekam nicht mehr so viel Bewegung wie früher, als er noch als Untergebener in einem größeren Unternehmen in Colorado Springs gearbeitet hatte. Er hatte im Laufe der Jahre mehrere Beförderungen abgelehnt, einfach weil er die Arbeit mit den Händen liebte. Seine Tochter hatte ihm die Anzeige für diese Position gezeigt und ihn gedrängt, sich zu bewerben, wobei sie sein zunehmendes Alter noch einmal hervorhob.


	Demitri erschien mit dem Wasserkrug und füllte sein Glas, womit er Kiernans Aufmerksamkeit auf sich zog. Als er Demitri in die Augen schaute, lächelte Kiernan und nickte dankend, während er verstohlen die Muskeln bewunderte, die unter seinem trainierten Arm spielten, als er über den Tisch griff. Demitri lächelte zögernd zurück und, wenn Kiernan sich nicht täuschte, starrte er ihn unter seinen Wimpern hervor an. Es sah kokett aus.


	Könnte er genauso interessiert sein?


	„Hey, Demitri!“


	Demitri richtete sich auf und wandte sich dem fröhlichen Ruf zu, unterbrach damit den Blickkontakt. Eifersucht wanderte durch Kiernan, als der junge Mann die beiden Männer, die auf sie zukamen, warm anlächelte, was, wie er wusste, völlig lächerlich war. Während er die seltsame Reaktion beiseiteschob, sah Kiernan die zwei an, beeindruckt von der Größe des ersten Mannes und der Art, wie er seinen Arm um den zweiten Mann gelegt hatte. Ein offen schwules Paar. Interessant.


	Er hatte gehört, dass einige schwule Männer in und um Stone Ridge herum zu Hause waren, aber die meisten waren diskret.


	„Hey Leute“, grüßte Demitri. „Was habt ihr heute Abend vor?“


	Der zweite Mann, ein schlanker, dunkelhaariger Mann, lächelte. Seine Lippen waren dünn, weil er seine Zähne verborgen hielt, und er nickte dem anderen Mann zu. „Frankie wollte einen Film sehen, also dachten wir, wir würden einen tollen Abend daraus machen“, sagte er.


	„Klingt nach Spaß. Nehmt euch einen Tisch und ich bin gleich da“, sagte Demitri und zeigte auf eine Sitznische.


	Der große Kerl, Frankie, grinste und tat schnell wie angewiesen, wobei er sich so schwer auf die Sitzbank fallen ließ, dass die ganze Sitzgruppe zitterte. Der schlanke Kerl und Demitri kicherten über seine Mätzchen.


	Als Demitri sich zu ihm drehte, um ihn anzublicken, nur für eine Sekunde, war Kiernan der Empfänger des strahlenden Lächelns des jungen Mannes. Sein Herz fühlte sich an, als würde es einen Schlag aussetzen. „Tut mir leid. Ich werde jetzt nach Ihrem Essen sehen“, sagte Demitri. Seine Stimme klang sanft und fast wie flüssige Seide.


	„Kein Problem“, schaffte Kiernan zu sagen, zufrieden, dass seine Stimme größtenteils normal klang. Als Demitri ging, konnte er nicht umhin, den festen runden Hintern des sexy jungen Mannes zu betrachten.


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	Demitri war noch nie so erleichtert gewesen, dass die kurze, mit Taschen besetzte Schürze Teil seiner Uniform war, wie in dem Moment, als Kiernan in das Restaurant kam. Das erste Mal, als er den Mann gerochen hatte, hatte sein Wolf, der normalerweise ruhig in seinem Hinterkopf lag, wenn er nicht bereit war, mit anderen Wandlern zu rennen, laut gejammert und wollte den Kerl anspringen und ihren Geruch über ihn reiben, um Kiernan als den ihren zu kennzeichnen.


	Bis zu diesem Tag hatte Demitri seinen Wolf noch nie zwingen müssen, sich zu unterwerfen. Da Kiernan fast jeden Tag zurückkehrte, wusste Demitri, dass der Mensch ihre Verbindung auch fühlte, zumindest in einer gewissen, unbewussten Weise. Unglücklicherweise war Demitri schrecklich unerfahren mit irgendeiner Art von Flirten oder Verführung, und Kiernan war ein Mensch mittleren Alters. Er hatte keine Ahnung, ob der Mann seine Annäherungsversuche ernst nehmen würde, ganz gleich, was sein Geruch ihm sagte.


	Er verstand auch nicht, wie er seinen Gefährten so früh im Leben finden konnte. Was, wenn er den Drang seines Körpers nur missverstand, weil er jung und ständig geil war?


	Demitri machte seinen Weg zu Frankie und Vinces Tisch. Frankie, ein großer Wolfswandler, hatte Demitri beigebracht, wie er seinen Wolf akzeptierte, sodass er sich schneller verwandeln konnte. Zunächst hatte er nicht gewusst, was er von Frankies Vampirgefährten Vince halten sollte und hatte sogar ein wenig Angst vor ihm gehabt, wenn er ehrlich war, aber nachdem er ihn jetzt seit ein paar Monaten kannte, fand er den Mann ganz in Ordnung. 


	Die beiden hatten ihm den Mut gegeben, ohne seine Mutter Rachel zu Rudelläufen zu gehen, sehr zum Missfallen seines Vaters Cooper, der dieses mit Geschrei zum Ausdruck brachte. Demitri hatte mehr als nur einmal zu hören bekommen, dass seine neuen Freunde einen schlechten Einfluss hatten, aber offenbar hatte jeder, der ihn dazu ermutigte, seinen Wolf anzunehmen oder die Tatsache zu akzeptieren, dass er schwul war, einen schlechten Einfluss.


	Rachel war eine Wolfswandlerin wie er, aber im Laufe der Jahre hatte sie Coopers Glauben angenommen. Vor allem, dass eine Verwandlung unnatürlich war und um jeden Preis vermieden werden sollte, und Homosexualität eine Abscheulichkeit war. Demitri hatte keine Ahnung, warum sie in Alpha Declan McIntires Rudel geblieben war, als der sich geoutet und einen männlichen Gefährten genommen hatte.


	Er beschäftigte sich oft mit dem Gedanken, auszuziehen, musste aber zuerst sicherstellen, dass er genug Geld hatte. Er wollte auf keinen Fall, dass ihm die finanziellen Mittel ausgingen und er zu seinen Eltern zurückkriechen musste. Deshalb übernahm er jede zusätzliche Schicht im Diner, die er bekommen konnte.


	„Hey, Leute“, grüßte er Frankie und Vince leise und schaute zwischen ihnen hin und her. „Welchen Film werdet ihr euch denn ansehen?“


	„Irgendwas mit Explosionen“, antwortete Frankie grinsend.


	Vince schenkte seinem Geliebten ein nachsichtiges Lächeln und wandte sich dann Demitri zu. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich zu einem verschlagenen Blick und er schnüffelte diskret. „Wir wissen, dass das da nicht wegen uns ist“, sagte er leise. Vince warf einen Blick auf Demitris Schürze, die seinen Schritt bedeckte. „Ist jemand hier, auf den du ein Auge geworfen hast?“


	Demitri errötete, und er wusste einfach, dass seine helle Haut rot glühte. Er schluckte schwer, als seine Zunge in seinem Mund wie festgeklebt war.


	„Bring ihn nicht in Verlegenheit“, schimpfte Frankie und verteidigte ihn. Er schlug seinen Geliebten mit dem Handrücken leicht gegen die Brust. Zu Demitris Schrecken fuhr Frankie fort: „Es ist wahrscheinlich der breitschultrige Mensch zwei Sitznischen weiter. Ich kann seine Erregung von hier aus riechen.“ Frankie grinste ihn an und zwinkerte. „Habt ihr zwei was am Laufen?“


	„Nein“, leugnete er sofort. „Ich …“ Demitri blickte sich um, dann senkte er weiter die Stimme. „Ich glaube, er ist mein Gefährte. Er ist die letzten zweieinhalb Wochen fast jeden Tag hierhergekommen.“ 


	„Hey, das ist großartig!“


	Frankie reagierte ein wenig zu laut für Demitris Geschmack, und er ermahnte den anderen Wandler, leise zu sein. Als der große Mann die Brauen hob, erkannte er, was er getan hatte. Demitri hatte noch nie einem dominanteren Wolf befohlen, irgendetwas zu tun, auch nicht so etwas Unbedeutendes, wie seine Stimme zu senken.


	Ein Schauer der Angst durchdrang seinen Körper, und er senkte unterwürfig seinen Blick. Er konnte fühlen, wie sich sein Wolf in seinem Hinterkopf zusammenkauerte. Stühle kratzten über den Boden. Frankies große Hand landete auf seinem Nacken. Der andere Mann beugte sich vor, während er Demitris angespannte Muskeln massierte.


	„Beruhige dich, Demitri. Wir sind in der Öffentlichkeit“, flüsterte Frankie. „Ich würde dich niemals ausschimpfen, vor allem nicht für so etwas.“


	Demitri nickte, dann schaute er Frankie an und sah das aufmunternde Lächeln des Wandlers, das er zögerlich erwiderte. „Entschuldigung. I-ich bin nicht …“ Stark? Groß? Dominant? Demitri war nicht sicher, wie er diesen Satz beenden wollte.


	Frankie schien das auch nicht zu brauchen. Er drückte wieder Demitris Nacken. „Ich weiß. Was wirst du in Bezug auf deinen glühendheißen Silberfuchs dort drüben unternehmen?“, fragte er leise.


	Seufzend antwortete Demitri ehrlich: „Ich habe keine Ahnung. Ich habe nie … Ich bin noch nie mit jemandem ausgegangen.“ Er sah flehend in Frankies Augen. „Ich weiß nicht, was ich tun soll.“


	Plötzlich war Vince auf Frankies anderer Seite, zog ihn weg und drückte ihn zurück auf seinen Sitz. „Wir ziehen Aufmerksamkeit auf uns“, flüsterte er als Erklärung. „Nimm unsere Bestellungen entgegen, bring uns beiden eine Limonade. Während du das tust, werden wir uns einen oder zwei Pläne ausdenken, wie du zu einem Date mit deinem Mann kommst.“


	Demitri nickte, nahm ihre Bestellungen entgegen und beeilte sich, ihre Getränke zu holen. Er hatte seit mehr als zwei Wochen keine Ahnung, was er mit Kiernan unternehmen sollte. Es war schön, dass seine Freunde ihm helfen wollten, denn er brauchte alle Hilfe, die er bekommen konnte.


	 


	 




Kapitel 2


	 


	 


	 


	Kiernan beobachtete mit zusammengekniffenen Augen, wie Demitri nickte und zur Küche zurückging. Als der große Mann, Frankie, aufgestanden war und sich vor Demitri aufgebaut hatte, wäre Kiernan fast aufgesprungen und auf sie zugegangen. Er war über seinen Drang, den jüngeren Mann zu beschützen, überrascht und hielt sich nur mühsam zurück. Er hatte das immer nur bei seiner Tochter gefühlt und war sich nicht sicher, wie er diese Gefühle für einen fast völlig Fremden deuten sollte.


	Dennoch wünschte Kiernan wirklich, er hätte wissen können, worüber sie geflüstert hatten. In einer Minute schien Demitri glücklich zu sein, dann war seine Anspannung fester als eine Bogensehne, gefolgt von etwas, das man nur als Erleichterung bezeichnen konnte. Kiernan hasste Rätsel, und seine Reaktionen auf Demitri waren genau das.


	Dieses Wissen hielt sein Herz nicht davon ab, schneller zu schlagen, oder seine Kehle, trocken zu werden, als Demitri sich wieder seinem Tisch näherte. Demitri stellte sein Essen vor ihn hin und schenkte ihm ein schüchternes Lächeln.
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